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Brüder des „Ordens“ oder „Ordens der Ordnung“ oder 
„Hagalgeſellſchaft“ oder „Geſellſchaft“ oder „Edelmenſchen⸗ 
tum“ oder „regierende Herrenſchicht“, die ſich eines Tages 
innerlich entſetzt von ihrem Orden losſagten (ohne freilich 
den Mut zu haben, dieſes ihren Brüdern zu bekennen), 
ließen uns Geheimſchriften und handſchriftlich beglaubigte 
Abſchriften von handſchriftlichen Geheimſchriften in Fülle zu⸗ 
gehen, in dem ſicheren Vertrauen darauf, daß wir die Peſt⸗ 
beule ſolcher Geheimlehren zum Wohle des Volkes aufſtechen. 
Ganz wie bei den freimaureriſchen Geheimſchriften, ſo haben 
wir es auch hier gehalten. Sie liegen alle auch über unſeren 
Tod hinaus in ſicherem Verwahr, und das Volk wird ſoweit 
mit dem ſchauerlichen Inhalt vertraut gemacht, als die 
Brüder ſich erdreiſten abzuleugnen und, hartnäckig in ihrem 
Glauben weiter harrend, es ſich leiſten, all die wichtigen, 
führenden Stellungen inne zu behalten, die ihnen, den 
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blinden Werkzeugen Jahwehs, natürlich gerne von den über · 
ſtaatlichen Mächten eingeräumt werden. | 
Die Brüder, die uns das QDuellenmaterial verſchafft 
haben, teilen mir nun mit, daß ſie mit meinem Buche „Indu⸗ 
ciertes Irreſein durch Occultlehren“ nicht ganz zufrieden ſind. 
Sie machen mir den Vorwurf, „der Arzt ſei zu ſehr mit mir 
durchgegangen“, inſofern als ich zu ausſchließlich mich der 
Beweisführung gewidmet hätte, daß der Occultismus indus 
ciert irre mache. Ich hätte die ungeheure moralifche Gefahr 
zu wenig enthüllt, die in der Tatſache liegt, daß nurmehr 
die zur Macht in unſerem Lande kommen könnten, die dem 
„Orden“ angehörten. 

Freilich ließe ſich die ungeheure moraliſche Gefahr, die in 
der Tatfache liegt, daß die von dem Hochgradbruder Köthner 
als „Führer zum Weistum“ ausgebildeten Brr. des Ordens 
führende, 1 Stellungen im Volke erhalten, an 
den Lehren, die er den eingeweihten Brrn. gibt, reichlich 
nachweiſen. Aber zuvor mußte ich dem Volke zeigen, daß 
Occultismus eben induciert irre macht, denn ſonſt würde 
der Abſcheu der Aufgeklärten ſich in Haßentladungen an den 
Brrn. äußern, ſtatt daß das Volk endlich von allen Wahn⸗ 
lehren vom Satan und der Magie befreit und zu klarer Gott⸗ 
erkenntnis geführt wird. Ferner iſt der Inhalt der uns vor⸗ 
liegenden Belehrungen und des „Studiums“ Eingeweihter ſo 
verderbt, daß ſchon allein die Bekanntgabe derſelben ein Volk 
in der augenblicklichen Verfaſſung moraliſcher Verwirrung 
und gottfernem Materialismus auf das äußerſte gefährden 
könnte. Wohl aber mögen die Schreiber recht haben, daß, weil 
nur der Arzt aus meinem Buche „Induciertes Irreſein“ 
ſpricht, der Leſer wenig ahnen kann, was es bedeutet, wenn 
der „Mahatma“, der unantaſtbare e e a 
ihnen in „Die Wandlung“ verkündet: . 
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„Der Weg zur weißen Magie geht über die ſchwarze Magie, 

ſie ann dem Reinen nichts anhaben.“ 
Ja, vielleicht ahnt er die e Gefahr auch nicht, ob⸗ 
wohl ich in meinem Buche ausdrücklich erwähnt habe, daß 
Br. Köthner nun weiter verkündet: 

„Die meiſten bleiben freilich 5 dann bei der ſchwarzen 
Magie, dringen nie zur weißen Magie vor.“ 
Br. Köthner zeigt alſo hier, daß ſein Heilsweg die meiſten 
der Brr. nur bis in die „ſchwarze Magie“ führt! 

Das muß den Leſer meines Buches ſchon recht ernſt 
ſtimmen, weil er ja hiermit gleichzeitig weiß, daß das 
Deutſche Volk in Zukunft von Occultgläubigen, die ſchwarze 
Magie treiben, da ſie niemals bis zur weißen vordringen, 
auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens geleitet werden 
ſoll; denn der Orden erzieht ja Volksleiter. 

Ich glaubte aber ſogar ſehr deutlich die ungeheure Gefahr 
des „Ordens“ dadurch gezeigt zu haben, daß ich Br. Köthners 
inhaltſchwere Worte (S. 73 und 74) anführte: 

Du magſt daraus erkennen, daß die Scheidung von 
ſchwarzer und weißer Magie nicht darin begründet iſt, was als 
dieſe oder jene angeboten wird, ſondern darin, wie der Menſch 
beſchaffen iſt, der ſie betreibt. — Es gibt wirklich keinen anderen 
Maßſtab, da doch in beiden Fällen dieſelben heiligen Namen 
angerufen werden. Die Frage iſt immer nur die: zu welchem 
Zweck und in welchem Zuſtande werden ſie angerufen. — Selbſt⸗ 
verſtändlich geben wir zu, daß es Abſcheu erregende Praktiken 
gibt, die offenbar nur von Verworfenen und Entarteten ge⸗ 
ſchaffen fein können, wie z. B. die ſchworze Meſſe“*). Aber jo etwas 

*) Die „ſchwarze Meſſe“ iſt eine ganz beſondere Abart der 
gnoſtiſchen Meſſe, bei der u. a. eine konſekrierte Hoſtie mit dem 
Staub aus den Schädeln von Magiern gemiſcht und hierdurch 
Chriſtus geſchändet werden ſoll. Die ſexuellen Orgien treten hier 
mehr als bei den anderen Abarten zurück. Da dieſe „ſchwarze 
Meſſe“ von „einem geweihten abtrünnigen Prieſter celebriert 
werden muß“ ſo iſt ſie in den ſataniſtiſchen Riten der „Ketzer, 
ſeltener geübt, wird hier mehr nur zum „Studium empfohlen“. 
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käme für den durch Not Geordneten, unter dem Schutz höherer 
Führung Stehenden nicht einmal als „Strohhalm“ in Betracht, 
nach dem der Ertrinkende greift. Trotzdem wird er aber dieſe wider⸗ 
wärtig entarteten Praktiken eines gründlichen Studiums nicht für 
unwert halten, denn: die Gegenſätze berühren ſich: was ihm bei 
der reinen Belehrung entgangen war, entdeckt er vielleicht in 
dieſer verworfenen Entſtellung als das tiefſte Geheimnis. Jeden⸗ 
falls: ihm iſt es erlaubt, ad im Moraſt nach ungewollt hinein ⸗ 
geratenen koſtbaren Perlen zu ſuchen; er wird ſie finden, er 
ganz gewiß, denn ihn berührt nichts Unreines. — Einer War⸗ 
nung würde er daher kein Verſtändnis entgegenbringen; denn 
den einzigen Warner, auf, den er in ſolchen Fällen hört, den hat 
er in ſeinem Schutzengel. 
Wer alſo aus „edlen“ Beweggründen ſchwarze Magie treibt 
und auch u. a. die „ſchwarze Meile“ ſtudiert, der geht den 
rechten Weg zur „weißen Magie“! Die „Abſcheu erregenden 
Praktiken“ ſind freilich grauenvoll. Immer wieder weiſt 
Köthner auf „Magiſche Briefe“ hin, aus denen ſeine Opfer die 
ſchwarze Magie erlernen ſollen, um „in dem Sumpf koſt⸗ 
bare Perlen zu ſuchen“. Dieſe „Magiſchen Briefe“ aber ver⸗ 
weiſen ihrerſeits noch weiter auf handſchriftliche Geheim⸗ 
ſchriften, die die furchtbaren Einzelheiten darſtellen. Wir ver⸗ 
ſchonen das Volk mit der Veröffentlichung der „Magiſche 
Briefe“ und mit den noch ſchlimmeren beglaubigten Abſchrif⸗ 
ten geheimer Handſchriften, ſofern die „Mahatmas“ ſelbſt, 
die Brüder des „Ordens“ und andere ſchwarzen Magier 
allmählich zu der Überzeugung zu bringen ſind, daß ſie 
weiſer daran tun, mehr. von den öffentlichen Rollen, die ſie 
ſich zu ſpielen getrauen, etwas zurückzutreten. Auch nach 
unſerem Tode wird nach dieſem Grundſatz verfahren werden. 
Es iſt geradezu ungeheuerlich, daß der Mahatma Br. Köthner, 
der ſelbſt den Weg der ſchwarzen Magie zu der weißen ging, 
und der ſelbſt weiß, daß die allermeiſten Menſchen aus der 
ſchwarzen Magie nicht mehr herausfinden, nicht zum wenig⸗ 
ſten ſelbſt die koſtbaren Perlen in dem Sumpf fiſchte, ſeine 
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Schüler aber warnte, felber auf ſolchen gefährlichen Fiſch⸗ 
fang auszugehen. Statt deſſen ſtößt er ſie in den Sumpf der 
ſchwarzen Magie und nennt ihnen dieſen als Weg zur 
weißen Magie. 

Um einen ſchwachen Begriff davon zu geben, was das an 
moraliſcher Gefahr für ſeine Schüler bedeutet, nehme ich das 
Geheimbuch: „Magiſche Briefe, Occulte Praxis, 7. Brief, 
Sataniſtiſche Magie“ und „8. Brief, Sexualmagie, Verlag 
der Freude, Wolfenbüttel 1926“ vor, ohne mir ſelbſt, ge⸗ 
ſchweige denn den Leſern den Inhalt des 8. Briefes zuzu⸗ 
muten. Auf den erſten Seiten des ſiebenten Briefes ſteht 
folgendes: 

„Dieſe Schrift wird in begrenzter Anzahl gedruckt. Sie iſt 

einerſeits nur für eingeweihte Logenſchulen beſtimmt, anderer⸗ 

ſeits nur für ernſthaft ſtudierende Occultiſten und Forſcher. 
Fiaoür die Befolgung der angegebenen Weiſungen trägt der 

Schüler ſelbſt voll und ganz die Verantwortung für ſein Karma. 

Dem Wiſſenden gilt keine Grenze. 

Je acht Briefe, die in zwangloſer Folge erſcheinen, werden in 
einem handgebundenen Halbpergamentband vereinigt und hand⸗ 
ſchriftlich mit Nr. 1—111 numeriert. Nr. 1—12 gelangen nicht 
in den Handel. | | 

Vorwort: 
Der Verlag hat die Bearbeitung dieſes Briefes über 
„Sataniſche Magie“ 

wiederum, gleich dem vorhergehenden Bande, einem in den 

magiſchen Praktiken erfahrenen occulten Forſcher übergeben. 

Da der den Veröffentlichungen zugrunde liegende englif 
Text aus naheliegenden Gründen, zumal es ſich um Logenbeſitz 
handelt, nur zum geringſten Teil wegen des heiklen Themas zur 
Veröffentlichung geeignet iſt und herangezogen werden konnte, 
ſo iſt es doch dem Leſer durch Benutzung des angegebenen 
reichhaltigen Quellenmaterials möglich, ſelbſtändig weiterzu⸗ 
forſchen und ſeine Kenntniſſe auf dieſem Gebiete der Magie zu 
erweitern. 

Die im Logenarchiv vorliegenden ſeltenen Handſchriften können 
nur engeren Kreiſen zugängig gemacht werden.“ | 
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Für uns find die Worte das Wichtigſte: 
„für die Befolgung der angegebenen Weiſungen trägt der 
Schüler ſelbſt voll und ganz die Verantwortung für ſein Karma“. 
Ebenſo deutlich wie die Lehren des Br. Köthner in „Die 
Wandlung“ beweiſen ſie, daß es ſich hier um Anweiſungen 
zur Ausübung der ſchwarzen oder ſataniſtiſchen Magie 
handelt. Im übrigen tut der Inhalt des Buches ſtellenweiſe 
ſo, als ob es ſich nur um eine hiſtoriſche Wiedergabe der 
Geheimniſſe der alten gnoſtiſchen Geheimorden und ihrer 
ſchwarzen Magie handelte. Dazwiſchen aber wird immer 
wieder deutlich Anweiſung gegeben. So ſteht z. B. auf 
Seite 36/VII: 

„Es iſt zu empfehlen, bei verſuchenden magiſchen Ritualbeſchwö⸗ 
rungen auch einmal auf die alten perſiſchen und babyloniſchen 

Dämonen und Götternamen zurückzugreifen.“ 

Ja, auf Seite 35 / VII heißt es: Ä 
„Es iſt alfo für den Chela nunmehr in feinem geiftigen 

Werdegang und Studium der Geheimwiſſenſchaften Pflicht, ſic 

in die Lehren der heiligen Gnoſis zu verſenken, ſie von ihren 

Uranfängen an in ihren ſämtlichen Abarten, Sekten uſw. zu 
ſtudieren und ſich zu eigen zu machen. Die heutige Magie iſt 

noch eng verbunden mit den gnoſtiſchen Geheimlehren, die freilich 

auch nicht aus den in Öffentlichen Buchhandlungen angezeigten 

Büchern zu leſen ſind.“ 

Wir ſehen Br. Köthners Anweiſung, die ſchwarze Magie 
gründlich zu ſtudieren und zu üben, wird in „Magiſche 
Briefe” recht eindringlich wiederholt, ja die Gnoſis wird ſo⸗ 
gar heilig und als maßgebend für die Jetztzeit genannt. Wir 
werden ſehen, was den Opfern da zugemutet wird. 

Zuvor möchte ich aber zeigen, durch welche Gedankengänge 
die Opfer ſolcher Geheimorden zu den ſchauerlichen Riten der 
ſchwarzen Magie hingelockt werden. = | 

Da der Menſch Böſes tun kann, fo verfielen die Menſchen, 
die einen perſönlichen Gott außerhalb der Welt annahmen, 
auf den Wahn des Teufelsglaubens, der ihnen die Unvoll⸗ 
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kommenheit des Menſchen erklärbar machte, denn von Gott 
konnte die Sünde nicht ſtammen. Geiſteskranke verkündeten, 
überzeugt von ihren Halluzinationen, die Erſcheinung und 
die Worte eines Teufels, ja neben ihm noch unzähliger Dämo⸗ 
nen (erzählten auch von himmliſchen Weſen, den Engeln). 
So wurde der Teufelsglaube, der alſo der Vernunft wahr⸗ 
ſcheinlich war, den Wahnideen Geiſteskranker entnommen 
und zur religiöſen Überzeugung. 

Dieſer Teufelsglaube führte dann zum Höllenwahn und 
richtete in den Chriſtenvölkern das ungeheuerſte Unheil der 
Verängſtigungen ohne Ende an. Auch führte er zu dem 
Wahne, es gäbe von Teufeln beſeſſene Menſchen und dies 
wiederum führte zu blutrünſtigen Verbrechen an denen, die 
man mit dem Teufel im Bunde wähnte. 

Aber all dieſes Unheil verſchwindet, ſo groß es ſein mag, 
neben dem anderen, grauenvollen Irrtum, der eigentlich aus 
dem erſtgenannten Irrtum folgerichtiger abgeleitet iſt als 
die kirchliche Teufelslehre und ſagt: Der Teufel wäre nicht, 
wenn er nicht von Gott das Leben empfing, er iſt ein Teil 
Gottes. So entſtand die grauenvolle Lehre der Sataniſten. 
Jahweh iſt El Elion und El Schaddai zugleich, iſt der Gott 
des Guten und des Böſen. Jahweh iſt der Januskopf mit 
den zwei Geſichtern. Der Satan iſt der Schatten des Licht⸗ 
gottes, iſt der „Schattenaſpekt“ des Gottes. Beides, Licht⸗ 
aſpekt und Schattenaſpekt, gehören zuſammen. 

Daraus wiederum ergab ſich für den Juden die höchſt 
praktiſche Lehre: Jahweh iſt gegenüber den Juden El Elion. 
Er ſegnet ſie, gewährt ihnen Reichtum und Herrſchaft über 
alle Völker. Aber er iſt gegenüber den Gojim El Schaddai, 
der Satan. Das Bündnis Abrahams mit El Schaddai, dem 
Satan, ſicherte ihm den Sieg ſeines Blutes über alle Gojim. 

Aus ſolch entſetzlicher Gottlehre ſtammte dann der weitere 
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grauenvolle Wahn: Zum Lichtgott, zur weißen Magie, kann 
der Schüler der Weisheit nur dringen, wenn er ſich die ſata⸗ 
niſchen Kräfte, die ſchwarze Magie zuvor ſichert. Wie nun 
dieſe Wege beſchaffen waren, wie ſich die ſchwarze Magie be⸗ 
tätigen ſollte, das war der Phantaſie der gnoſtiſchen Geheim⸗ 
orden überlaſſen, die ſich auf das grauenvollſte entfaltete. 
Das Liebesmahl, die Meſſen dieſer verderbten Geheimſitten 
haben ſich in geheimen Männerbünden der Chriſtenvölker 
durch alle Jahrhunderte bis zur Stunde erhalten können. 
Die Männerwelt der Chriſtenſtaaten erfuhr ja einerſeits eine 
ſinnvolle Vorbereitung durch ſtaatliche Einrichtungen käuf⸗ 
licher Liebe in den ſogenannten öffentlichen Häuſern. Dank der 
Abſtumpfung, die ſie dort erfuhren, wurden ihnen dann die 
ſataniſtiſchen Sitten der Männerbünde viel leichter, die man 
freilich nur immer einer ganz kleinen Auswahl von Aus⸗ 
erwählten, Eingeweihten, wirklich zumutete. Die weſentlichſte 
Hilfe zu ſolcher Verlockung zur ſchwarzen Magie iſt freilich 
eine andere, nämlich die Suggeftion der Wahnlehren vom 
Teufel und ſeiner Kräfte, die den Chriſten ſchon in den Kin⸗ 
derjahren gegeben wurden. 

Mancherlei Unterſchiede beſtehen zwiſchen den ſataniſtiſchen 
Geheimorden, an denen Judenblütige teilnehmen, und jenen, 
die nur für chriſtliche Gojim allein beſtimmt ſind. Den 
erſteren, ſo z. B. den ſataniſtiſchen Orden, die Sowjetruß⸗ 
land geheim leiten ſollen, iſt der Fünfzackſtern mit der Spitze 
nach unten, das Sinnbild des Satans, des „Schattenaſpektes“ 
Jahwehs, der ſich leicht durch Umdrehung zum Zeichen für 
den Lichtaſpekt Jahwehs, zum Pentagramm, zum Fünfzack 
mit der Spitze nach oben drehen läßt. Der Fünfzackſtern iſt 
heiliges Symbol. Daher iſt dieſen Sataniſten die Zahl 5 für 
ihre Pläne heilig und maßgebend. 

Die Gojim⸗Sataniſten erhalten häufiger das Zeichen des 
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älteſten gnoſtiſchen Geheimordens der Barbelo⸗Gnoſtiker, der 
ſich (ſ. S. 30 / VII) nach „Barbhe Eloha nannte“ — 

„In der Vier iſt Gott“. 
Die ſataniſtiſch ausgebildeten Brüder der Chriſtenorden hal⸗ 
ten daher die Zahl 4 (und 2&4 = 8) heilig und laſſen ſie 
leitend für ihr Tun ſein “). 

Durch die Jahrhunderte konnte dieſe Lehre, daß Satan zum 
Weſen Gottes gehöre, ſein zweites Geſicht ſei, die Menſchen 
in furchtbare Verirrungen locken. Um Chriſten dieſen 
ſchauerlichen Weg über die ſchwarze Magie zur weißen ſelbſt⸗ 
verſtändlich zu machen, zog und zieht man die Verſuchung⸗ 
geſchichte Chriſti durch den Satan heran“) und ſagte: 

„Jeſus, der Lichtgott auf Erden, könnte nicht von Satan ver⸗ 
ſucht worden ſein, wenn dieſer nicht auch zum Weſen Gottes 
gehörte. Jeſus wurde nicht nur verſucht, ſondern erlag beinahe! 


Nur die Erinnerung an Jahwehworte und die Folgſamkeit ihnen 
gegenüber gab ihm die Macht über den Satan.“ 


*) Zwar kann ſich, ſo ſagt dieſe Wahnlehre, das ſataniſtiſche, 
magiſche Viereck (Quadrat) zum Würfel (Kubus) „erheben“, zwar 
kann der chriſtliche Schwarzmagier in ſeltenſten Fällen zum weißen 
Magier werden, meiſt aber bleibt doch der Ordensbruder bei „In 
der Vier iſt Gott“, bleibt dem Satanismus verfallen, und es gibt 
für ihn nur einen Weg, der Rache und Strafe des Lichtaſpektes 
Jahwehs zu entgehen, das iſt der blinde Gehorſam gegenüber 
dem Ordensvorgeſetzten, dem „Adepten der weißen Magie“. Um ſo 
inbrünſtiger „ſichern, 100 die Verführten die Kräfte des Satans, 
en en Zahl“ und gehorchen im übrigen blind dem 
„Meiſter“ 

*) Man ſpricht ihnen auch von ſataniſtiſchen Riten, die die Ur⸗ 
chriſten getrieben hätten, und deshalb empfehlen auch die 
„Nagiſchen Briefe“ zum Studium nicht nur Goethes Fauſt usw., 
8 auch (S. 91/ VII) „Die Bibel“, „Die Ariſtie des Jeſus von 

azareth von Blüher“ (S. 92/ VII), „Geſchichte des Urchriſtentums 
von Gförer“ (S. 93/ VI), „Leben Jeſu Chriſti, Neander“. „Chriſt⸗ 
liche Geheimlehre und 1 Katechismus, Dr. Beithmann“ und 

„Der chriſtliche Glaube, Schleiermacher“. 
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Nun lehrt der Mahatma die Opfer, daß jeder Tatchriſt mit 
dem Schatten⸗ und dem Lichtaſpekt Gottes vertraut werden 
müſſe. Nur über die ſchwarze Magie des Schattenaſpektes, 
Satan, könnte zur weißen Magie, zum göttlichen Lichte, zu 
Chriſtus durchgedrungen werden. Man müſſe Herr der ſata⸗ 
niſchen Kräfte ſein, ſchwarze Magie üben, dabei ſich aber auf 
„ſeinen Schutzengel verlaſſen und innerlich rein bleiben“. 
Durch ſolche Wahnlehre verlockt, ſtudiert und übt nun das 
unſelige Opfer den Satanskult, nimmt an den grauenvollen 
Riten der Gnoſis teil und wird dadurch ein ſeeliſch ge⸗ 
brochener, dem Ckel vor ſich ſelbſt ausgelieferter Menſch, der 
nur noch, wenn er mit feinen Brüdern zuſammen ift, die das 
gleiche Los mit ihm geteilt haben, vor ſich ſelbſt beſtehen 
kann. Eine tiefe Kluft aber trennt ihn von allen anderen 
Menſchen, dank ſeiner ſchwarz⸗magiſchen Erlebniſſe. Sein 
Troſt iſt ſeine Wahnlehre, daß er als Magier weit ſtärker 
wäre als alle anderen Menſchen, die ja „nur Maſſe ſind“. Des 
Segens des Lichtgottes oder des Lichtaſpektes Jahwehs iſt 
er dann zum Glück ſicher, wie er glaubt, wenn er den Be⸗ 
fehlen des „Ordens“ folgt. Wie wenig er ſich damit ſelbſt 
betäubt, zeigt ſich in einem auffällig häufigen Betonen, daß 
er den Segen des allmächtigen Gottes herabflehe und in der 
Furcht Gottes ſtehe. 

Ich habe in meinem Buche „Induciertes Irreſein“ ganz 
bewußt davon abgeſehen, die grauenvollen Geheimriten 
dieſer Sekten, die alſo Br. Köthner von ſeinen Ordensbrüdern 
in Deutſchland als Weg zur weißen Magie geübt wiſſen 
wollte, auch nur anzudeuten. Alles, was reine Minne zum 
geliebten Menſchen in Zweiſamkeit als Ausdrucksform des 
Willens zur Wahlverſchmelzung je wählte, iſt hier von jedem 
perſönlichen Minneerleben losgelöſt und, durchſetzt mit allen 
Arten krankhafter Formen und Zynismen, in einem ſchauer⸗ 
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lichen Sexualkollektiv zur öffentlichen Angelegenheit vor den 
Ordensgenoſſen gemacht. Berauſchende Getränke und 
narkotiſche Dämpfe ſorgen dafür, daß die Opfer der Wahn⸗ 
lehre ſich nicht bei klarem Bewußtſein ſo ſchänden. Selbſt⸗ 
verſtändlich iſt auch das ganze Treiben völlig losgelöſt von 
jedem Zeugungwillen. Siegten dennoch einmal in dieſen 
ſataniſtiſchen Sekten die heiligen Geſetze des Werdens in 
einer der Frauen, trug ſie keimendes Leben unter dem 
Herzen, jo wurde dies im ſchwarz⸗-magiſchen Ritual der 
Mutter gewaltſam genommen, ja die magiſchen Briefe be⸗ 
richten wie eine Selbſtverſtändlichkeit davon, daß dies ſchon 
vor ſeiner Geburt geſchändete und gemordete Menſchenleben 
von den Ordensbrüdern verzehrt wurde. 

So heißt es auf Seite 32// VII der genannten Schrift: 

„Wurde eine Frau trotzdem ſchwanger, ſo führte man gewalt⸗ 
ſam die Fehlgeburt herbei, nahm dann dieſe Fehlgeburt, ver⸗ 
mengte ſie mit Honig, Pfeffer und anderen Gewürzen und ver⸗ 
ſpeiſte dieſelbe.“ | 

Genug des grauſigen Verfalls, es iſt das Einzige, was von 
den entſetzlichen Unſitten noch eben anführbar iſt. 

Dieſe ſchauerlichen Riten alter gnoſtiſcher Orden werden 
nun als unendlich wichtiges Geheimwiſſen und Geheimritual 
der ſchwarzen Magie weiter durch die Jahrhunderte ge⸗ 
tragen und bis zur Stunde geübt. Ich brachte in dem Buch 
„Induciertes Irreſein“ nur die ſymboliſch verhüllte Andeu⸗ 
tung ſolcher Unſitten durch Wiedergabe der „Gnoſtiſchen 
Meſſe“, wie ſie für die Uneingeweihten gewagt wird, denen 
man das „Suchen nach koſtbaren Perlen weißer Magie in 
dem Sumpfe der ſchwarzen Magie“ noch nicht oder über⸗ 
haupt nie zuzumuten wagt, die aber deshalb auch nie zu 
großen Machtſtellungen auserſehen werden. Teile aus dieſer 
verſchleierten Form dieſer gnoſtiſchen Meſſe (ſ. S. 65— 69) 
ſtimmen mit den Anrufungen und Anweiſungen, die in der 
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vorgenannten Schrift „Magiſche Briefe“ angeführt find, auch 
überein. Allerdings fehlen ſelbſt hier noch „heikle“ Beſtand⸗ 
teile, auf die in beſonderer Schrift, im 8. Briefe „Sexual⸗ 
Magie“ dann näher eingegangen wird. Dort wird dann auch 
erklärt, was unter der „heiligen Zeremonie der Kollekte“ ver⸗ 
ſtanden wird, ohne die der Kelch der Meſſe nicht kreiſen 
könnte. Sehr kennzeichnend iſt aber, daß die eingeweihten 
Sataniſten deutlicher den Chriſtenglauben herabziehen als 
die uneingeweihten. 

Heißt es z. B. in der von mir veröffentlichten „Gnoſtiſchen 
Meſſe des O. T. O.“: 

„Hoherprieſter. 
(Nimmt mit linker Hand Oberprieſterin bei rechter Hand und, 
mit rechter Hand Lanze hochhaltend, führt er ſie gegen Oſten.) 
Ich Hoher Prieſter und König führe Dich, hohe Prieſterin und 

Jungfrau, rein und makellos vor dem Herrn gen Oſten. 

Ich erhöhe Dich und ſetze Dich auf den Gipfel und den Mittel⸗ 
punkt der Erde“, 
jo heißt es für die Eingeweihten der ſchwarzen Magie (fiehe 
S. 34/ VII): 
„Hoher Prieſter faßt mit linker Hand die Oberprieſterin bei 
der rechten Hand. 
(Hier folgen unwidergebbare Worte in Latein. D. Verf.) 
„Ich führe Dich, Jungfrau Maria, rein und fleckenlos gen 
Oſten und rufe die Geiſter der 
1. und 2. Sphäre. 
Ich erhebe Dich kraft meines Willens zum Mittelpunkt der 

Pleroma.“ (Hervorhebung vom Verfaſſer.) 

Der Eingeweihte legt alſo Wert darauf, Maria, die Mutter 
ſeines Heilandes, in dieſen Schauerritus zu zerren. Wenn 
man bedenkt, daß die Sataniſten eine Reihe Päpſte ſtolz 
unter den ihren aufzählen, darf man ſich nicht darüber 
wundern, wenn die verführten, ſchwarze Magie treibenden 
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Chriſten ein Gleiches tun“). Andererſeits erklärt ſich viel⸗ 
leicht das Bedürfnis des Papſtes, wegen des Umſichgreifens 
der „ſchwarzen Magie“ in den „regierenden Herrenſchichten“ 
aller chriſtlichen Völker, Maria durch das Dogma der leib⸗ 
lichen Himmelfahrt vor dieſer ſchwarzen Magie zu ſchützen. 
Denn an den Satan und ſeine Mächte glaubt ja Rom auch. 

Die Verderbtheit der ſchwarzen Magie wäre für uns keine 
andere Sorge, wie z. B. die Verderbtheit beſtimmter, trieb⸗ 
entarteter Kreiſe des Volkes, wenn nicht die Brüder des 
„Ordens“, die ſich zum Üben der ſchwarzen Magie bereit ge⸗ 
funden haben, in chriſtlichen Völkern häufig wie durch „unſicht⸗ 
bare Mächte“ zu Machtſtellungen, zu führenden Poſten aller 
Art befördert würden. Ihr Aufſtieg macht die armen, ver⸗ 
führten Opfer nur doppelt gläubig. Sie meinen, es ſei die 
Wirkung der ſchwarzen Magie, an der ſie teilhätten, daß 
wirtſchaftliche und berufliche Vorteile, Machtſtellungen, die 
ſie ſich nicht hätten träumen laſſen, ihnen zufallen. Über die 
Länder hinweg helfen alle die Diener der ſchwarzen Magie 
in der Preſſe und anderwärts, die ſchwarzen Magier zur 
Macht zu bringen. Welche politiſche Auffaſſung ſie eigentlich 
vertreten, ob ſie Antiſemiten oder Philoſemiten, ob ſie 
national oder international ſind, ſpielt für den Juden gar 
keine Rolle; denn ſie ſind ihm prächtig zuverläſſige Diener, 
ſie ſind dank ihrer Occultverblödung für weite Gebiete zu ver⸗ 
*) Päpſte, die die Geheimſchrift als Sataniſten nennt, ſind: 
Silveſter II., Benedikt IX., Johann XX., Gregor VII. (Hildebrand), 
Johann XXI, Gregor XI., Alexander VI. (S. 55 / VII). 

Wir müſſen es Rom überlaſſen, dieſe Behauptung zu ent⸗ 
kräften. Noch jüngſt haben römiſche Blätter ſcheinbar die Mög⸗ 
achkeit fluchwürdiger Päpſte daraus zu erklären geſucht, daß 
Jeſus nicht Johannes, ſondern Petrus zum Felſen der Kirche 
ernannt hätte, und er ja zu Petrus doch auch einmal ſagen mußte: 
„Hebe dich hinweg von mir, Satan.“ | 
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werten, weil jie nur noch als Werkzeuge Jahwehs arbeiten. 
Die Verderbtheit der ſchwarzen Magie nimmt ihnen alle 
„ſtörenden moraliſchen Hemmungen“. Sie lügen, betrügen, 
überliſten, verraten aus vollſter Überzeugung. Iſt doch dieſer 
ſchwarz⸗magiſche Weg, wie ihnen von ihrem Mahatma ge⸗ 
lehrt wurde, der Weg zum Lichtgott, zum „Lichtaſpekte“ 
Jahwehs, zu dem ſie eines Tages aus dem „Schattenaſpekt“ 
zu treten hoffen. | 

Nun bleiben fie aber, wie Br. Köthner dies auch zyniſch in 
„Die Wandlung“ ankündigt, in der ſchwarzen Magie zeit⸗ 
lebens ſtecken. Nur die Mahatmas, die „großen Adepten der 
Magie“, dringen zur weißen Magie vor und offenbaren die 
Weiſungen des Lichtaſpektes Jahwehs. Wenn alſo dieſe Be⸗ 
trogenen und armen Verderbten nicht vor der Strafe des 
Lichtaſpektes Jahwehs erzittern ſollen, ſo bleibt ihnen nur 
ein Weg, der aber iſt auch „ganz ſicher“: Sie müſſen blind 
und jederzeit ohne Zögern alle Weiſungen des Mahatmas, 
des Adepten der weißen Magie, ihres Meiſters erfüllen, weil 
er ihnen des allmächtigen Jahwehs Weiſungen übermittelt!! 

So ſind dieſe verderbten Opfer der Machtſtellung in 
Chriſtenvölkern um ſo ſicherer, je mehr das Ziel Judas er⸗ 
reicht iſt, und andererſeits iſt Juda der Herrſchaft über ſie 
wieder ſicher, denn ſie ſind blinde Werkzeuge. Sie ſind arm⸗ 
ſelige Geſchobene, während ſie von ihren Befehlshabern 
Machtſtellungen über die „Maſſen“ erhalten, Erfolge, Ruhm 
und Ehrungen in Fülle ernten, ſolange ſie blinde Werkzeuge 
der unſichtbaren Väter bleiben. Br. Köthner ſagt S. 230 der 
„Hermetiſchen Briefe“ zu den höheren Stufen der Brr. des 
„Ordens“, den „Theurgen“, die die „doriſche“ und „joniſche“ 
Einweihung ſchon empfangen haben: | | Ä 

„Die Überlegenheit des Theurgen .. beſteht darin, daß er 
die Tatkraft des Magiers mit der Empfänglichkeit des Myſtikers 
vereint. Er iſt ein Glied der Kette einer höheren Art Prieſtera 
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ſchaft. Er befiehlt und gehorcht; er übermittelt den Befehl, der ihm 
von oben zugegangen iſt, an alles was ihm unterſtellt iſt. Indem 
er der Lenker der Werke anderer wird, ſichert er die Verwirk⸗ 
lichung des Planes des ewigen Baumeiſters.“ 


Es ringen in den Chriſtenſtaaten Rom und Juda mit 
Hilfe der dieſe Völker auf allen Gebieten leitenden Chriſten, 
die zu einem Teil in den römiſchen Geheimorden der Kolum⸗ 
busritter, der Marienritter und anderer Werkzeuge des 
römiſchen Papſtes ſind, zum andern Teil als eingeweihte 
Brr. der von Juda geleiteten Orden und Geſellſchaften den 
Willen der jüdiſchen Oberprieſter vermitteln und durch Adepten 
der weißen Magie auszuführen haben. Welche Gewandungen 
wiſſenſchaftlicher, künſtleriſcher, wirtſchaftlicher oder politiſcher 
Art die „Werkzeuge“ angelegt haben, ſpielt hierbei keine 
Rolle. Überall herrſcht die Wahnlehre vom Satan in all 
dieſen „Werkzeugen“. Die Romwerkzeuge holen ſich das gute 
Gewiſſen ſelbſt für blutrünſtigſte Taten gegenüber den 
Ordensbrüdern der ſataniſtiſchen Magie und ihren ahnung⸗ 
loſen, uneingeweihten Gefolgsleuten aus der Tatſache, daß 
dieſe Werkzeuge Judas zum Satanismus, zur ſchwarzen 
Magie und ihrer ganzen Verderbtheit, verführt ſind. 

Die Deutſche Gotterkenntnis meiner Werke hat der Wahn⸗ 
lehre vom Teufel den logiſchen Untergrund entzogen, hat den 
tiefen Sinn der eingeborenen Unvollkommenheit, ihr natür⸗ 
liches Zuſtandekommen und ihre ebenſo einfache Uberwind⸗ 
barkeit reſtlos gezeigt. | 

Unſere Wiſſenſchaft gibt uns ferner die Erkenntniſſe, daß 
alle Dämonen⸗, Engels⸗ und Teufelslehren Ausfluß der 
Halluzinationen geiſteskranker Menſchen waren, die man 
für „des Gottes voll“ hielt. 

Der Chriſt, der ja Teufelslehren glaubt, Teufelsmächte für 
wahr hält, konnte niemals die Sataniſten beſiegen, ſie mehr⸗ 
ten ſich nur, denn er ſelbſt trieb ja Teufelsvertreibungen, 
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ſegnete die Leichen, um ſie vor dem Teufel zu ſchützen, taufte 
mit geweihtem Waſſer, um die Macht des Teufels aus dem 
Kinde zu vertreiben, und verängſtigte ſchon die Kinder mit 
Teufelslehren. So mehrte ſich das Unheil, denn die Chriſten 
wurden ja anfällig für dieſe Wahnlehren der „ſchwarzen 
Magie“, die ich ſchilderte, gemacht. 

Unſere Gotterkenntnis aber ſtellt klare, herrliche Tatſäch⸗ 
lichkeiten an Stelle des Teufelswahnes, mit dem das Welt⸗ 
all geſchändet wurde und die Menſchenſeele noch dazu. 

Weltenwende bricht an, denn heute leugnen nicht die 
Gottleugner den Teufel, was niemals retten konnte, heute 
erwieſen meine Werke die Gotterfülltheit des Weltalls und 
ſtürzten alle Wahnlehren von Teufel und Hölle. 

Mögen alle Teufelsgläubigen, vor allem aber die ſchauerlich 
zugerichteten Diener der ſchwarzen Magie, ihr Amt, Men⸗ 
ſchen führen zu wollen, bald durch Volksaufklärung etwas 
erſchwert ſehen, und mögen Eltern ihre Kinder vor Teufels⸗ 


lehren ſchützen. 
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